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AmMcher Geil.
Verordnung des Finanzministers im Einver-
nehmen mit dein Minister für öffentliche Arbeiten

vom 28. Oktober 1914,

über Ausnahmen vom Zahlunsssverbote gegen Groß-
britannien und Frankreich,

Auf Grund des § 4 der Verordnung des Gesamt-
Ministeriums vom 22. Oktober 1914, R. G. Bl . Nr. 291,
über die Erlassung eines Zahlungsverbotes gegen
Großbritannien und Frankreich werden Zahlungen, die
zur Erlangung oder Aufrechterhaltung von Patenten,
Muster- oder Markenrechten in Großbritannien und I r -
land sowie den britischen Kolonien und Besitzungen, fer-
ner in Frankreich und dessen Kolonien notwendig sind,
bis auf weiteres zugelassen.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Kund-
machung in Kraft.

T r n k a in. p. E n g e l m. p.

Den 3. November 1914 wurde in der Hof' und Staats»
druckerei das CI.XVI. Stück des Reichsgesehblattts in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Nen 3. November 1914 wurde in der Hof» und Staats»
druckerei das I^X. und I.XXXIX. Stück der italienische», das
CI,III. Stück der polnischen, das 6I.V. Stück der polnischen
nnd slouenischcn, das KI.VII I . Stück der polnischen, das c!I^IX.
Stück der böhmischen und sloveinschcu. das (^X, Stück der
böhmischen sowie das <^XI . und 6I .XI I . Stück der böhmischen
und slovenischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes des Iahr>
ganges 1914 ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeituna» vom 3. No>
vember 1914 (Nr. 259) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßcrzeugnisse verboten:

Nr. 43 <N»kl>vniek? od-or» vom 34. Oktober 1914.
Nr. 35 «Malloneöok» vom 30. Oktober 1914.
Nr. 8 «üllkll)' krsstan» vom 15. Oktober 1914.
». «5^8« «lovo», voöornill, b. «NuTo «lovo», voöeruik,

v^ÜLui pro vnnlcuv, vom 24. Oktober 1914.
Nr. 38 «rru,v<> vonlcovk» vom 23. Oktober 1914.
Nr. 293 «Pohemia». Mittagsausgabe.
Nr. 407 «öuu», odpoieclui v^dani, vom 24. Okt. 1914.

Nr. 9 «Vardenzeitung», Oktober 1914.
Nr. 292 und 293 «N»roani list?» (erste und zweite Abend«

ausgäbe).
Nr. 293 «Union», Hauptblatt, vom 25. Oktober 1915.
<?ouäolui list» vom 25. Oktober 1914.
Nr. 43 «Montagsblatt aus Aöhmen» vom 26. Okt. 1914.
Nr. 79 «Volu« «lovo» vom 24. Oktober 1914.
Nr. 71 «Voöor», liaov? cloumlt, vom 24. Oktober 1914

und «Vossr», liäov^ äouuik, 2vl»Zt,ui v^as,ui, vom 24. Otto-
der 1914.

Nr. 203 «I.iclav7 äsumk, vom 25. Oktober 1914.
Nr. I.W «Deutsche Zeitung vom 24. Oktober 1914.
Nr. 43 «Obi-auu 8I028K»» vom 23. Oktober 1914.

Die gegenwärtigen Zustände in Ägypten.
Ein angesehener Berliner Kaufmann, der seit Jah-

ren in Kairo die Filiale seines Berliner Stammhauses
leitet und vor einigen Tagen nach Berlin zurückgekehrt
ist, gibt dem „Berliner Tageblatt" eine Schilderung der
gegenwärtigen Zustände in Ägypten. Er berichtet unter
anderem, daß in Kairo wohnhafte Deutsche und Oster-
reicher am 10. Oktober verhaftet und nach der 18 Stun-
den von Kairo entfernten Vcrlirccherkolonic in die Wüste
Karga versandt würden. Weiter heißt es in dein Be-
richte:

Es ist nicht zu Iieziveifelu, daß cs, wenn nuch heini-
lich, stark in Ägypten gärt. Schon zwischen dem 15i. und
20. September brachen gleichzeitig an mehreren Orten
Unruhen aus. Man hatte versucht, diese Unruhen als
Demonstrationen gegen die Deutschen h inzuMm, in
Wahrheit war es ein Aufruhr gegen die Negierung, der
mit Waffengewalt unterdrückt werden mußte. Von der
ganzm einheimischen Bevölkerung stehen 9ü Prozent wie
ein Mann gegen die Engländer, der kleine Nest steht in
englischem Sold. Zu ihn: gehört auch der Ministerpräsi-
dent Ruschdi Pascha, der eine willenlose Kreatur der
Engländer ist. Der Kriegsminister Syri Pascha, der in
starker Opposition zu ihm steht, soll am 1. November
aus dem Kabinette scheiden.

Der Khedive denkt vorläufig nicht daran, zurückzu-
kehren. Erst vor wenigen Tagen mußte ihm sein ganzes
Gepäck, 150 Koli, nach Konstantinoftel geschickt werden.
Dies geschah nicht, ohnc daß vorher oic Engländer das

ganze Gepäck genau durchsucht hätten. Auch die Ver-
wandten des Khedive mußten sich wiederholt Hausdurch-
suchungen gefallen lassen, so der Vetter des Khedive
Prinz Akziz, der bekanntlich als Heerführer in türkischen
Diensten bei Kirllilisse geschlagen wurde. Ebenso wurden,
bei zwei Prinzessinnen des regierenden Hauses Haus-
durchsuchungen gehalten.

I n Kairo allein stehen 15.000 Mann englische Trup»
peu. Die ägyptischen Truppen sind zwar bewaffnet, man
hat ihnen aber die Munition abgenommen. I m Sudan,
wo sonst 2000 bis 3000 Mann englische Truppen stan-
den, stehen jetzt 15.000 bis 20.000 Mann.

TMsllttliMten.
- (Der Tod in den Sümpfen.) Einen erschütternden

Bericht über die .dämpfe in (Nnlizien gibt der Bericht-
erstatter der „Neuen Züricher Zeitung" seinem Blatte:
Endlich kam das Kommando „S tu rm" . Sehnsüchtig hatten
es die Österreicher erwartet, und nun sprangen sie unge-
stüm anf, sie verspürten ans einmal keine Müdigkeit mehr.
Sie rannten ülier die weiche Erde hin, das; die Tornister
auf den Nucken kollerten, die vom Wachen müden Äugen
hatten plötzlich wieder Glanz bekommen, nnd es war wie
ein munterer Wettlnuf auf der lveitcn Ebene unter dem
lilanen Himmel. Die Russen stmiden ciucn ÄngenI'Iick wie
verouht und unschlüssig, dann wendeten sie sich und lie-
fen zurück, bis auf einmal das Verwunderliche und Uner-
klärliche sich ereignete, das; die znvor rennenden uud von
den Ilnserigeu am nieisten entfernten Nüssen stehen blie-
ben. Sammelten sie sich? Wollten sie Widerstand leisten?
Die Österreicher waren derart in der Wollust des Stur-
mes, daß sie es kaum bemerkten. Nur dies sahcu sie, dah
sie dem Feinde endlich uäher taineu, also wohl Aussicht
hatten, ihn endlich zu erreichen. Aber jcue Russen, die
stehen geblieben warcu, wandten sich seltsamer Weise
nicht um, kehrten sich nicht gegen ihre Verfolger. Unbe-
weglich standen sie. Und die nächsten, die l)inter ihuen
herliefen, folgten jenem, Beispiel: anch sie standen, als
seien sie vor einem uuermeßlicheu Mgrund angelangt.
Ein Knäuel von Menschen bildete sich, an den die dritte
Neihe der Flüchtinen anstürmte. Sie schieneil sich zu zer-
streuen, liefen seitwärts wie die Fliegen am Fenster, die
aufgeschreckt eiuen Ausweg suchen. Die Österreicher waren
schon ganz nahe gekommen. ?eht, da der Feind ihnen nicht
mehr entrinnen tonnte, wurden, sie verblüfft ülier jenes
starre, sinnlose Innehalten, dem keine Verteidigung folgte.
War cs eine Kriegslist? Sollte, eine, Mine aufflattern?

Feuilleton.
Die Köchin mit dem Hund.

Von Hhotnas Aobor.
«'Nachdruck verboten.)

Die alte Köchin Barbara schlich traurig die Treppen
hinunter; an einem groben Strick führte sie ein ver-
wahrlostes, halbverhungertes Hündchen, das als Va-
stard eines Pudels und eines Schäferhundes sonder-
bare Nasscoigcntümlichkeiten in sich vereinigte.

„Se i ruhig, mein Liebl ing," murmelte die Alte, in-
dem sic sich niederbeugend das rauhe Fell des Hundes
streichelte, „wenn man mir auch überall die T ü r weist,
werde ich mich doch nicht von dir trennen und meinen
ätzten Nissen Vrot mit dir teilen."

Der Hund wedelte mit dem Schweife, als ob er die
Worte seiner Beschützerin verstanden hatte, und folgte ihr

> ^ Straße. Draußen in dem Straßengcwühl blieb
die Alte ratlos stcbcn und bittere Tränen rollten über
ihre eingefallenen Wangen.

„Was soll ich nun beginnen, da man mir oben
wieder Me Tu r gewiesen, wohin soll ich mich wenden?
Niemand w i l l eine Köchin mit einem Hunde aufneh-
men; überall jagt man mich mit Spott und Hohn hin-
aus ! "

I m Dienstvermitllunasburecm empfing sie lautes
Gelächter.

„D ie Sportmamsell, die Pudelköchin! Nun, habt
ihr noch keinen Play erhalten, w i l l keine Gräf in mit euch
paradieren?" riefen die vazierenbcn Küchenfeen.

„Die jetzigen Frauen erlauben nicht einmal, daß
uns die Liebhaber besuchen, geschweige deun, daß wi r
sie gleich mitbringen," lachte ein vorwitziges Kammer-
kätzchen.

Barbara ließ alle Spöttereien schweigend über sich
ergehen und zog sich in einen Winkel zurück, während

ihr „Lumft i " gierig nach den Wurstschalen schnappte, die
die lachenden Mädchen ihm zuwarfen.

„Es wäre das einfachste, wenn sie den Köter dem
Abdecker überließen," sagte der Vermittler, „denn
könnte ich Ihnen die besten Plätze verschaffen."

„Jesus, M a r i a ! " schrie Barbara auf. „Lieber w i l l
ich betteln gehen!"

„Nun, so lauge S ie den Köter mitschleppen, werden
Sie keinen Dienst finden," sagte der Mann achsel-
zuckend.

Barbara senkte dm grauen Scheitel. „Gottes Wil le
geschehe; so werde ich betteln gehen."

Am nächsten Morgen, als Barbara ihren Leidens-
weg wieder antrat, führte der Laufbursche des Vermitt-
lers sie zu einer Bühnenkünstlerin, deren Wohnung mit
Kränzen und Schleifen behängen war wie die Auslagen
der Vlumcnhandlungcn vor Allerheiligen.

Barbara versprach alles zu leisten, was die schöne
Gnädige im blauseidenen Negligo von ihr verlangte;
sie wollte kochen und scheuern, waschen lind bügeln und
sich mit geringem Lohn begnügen. Nur als die Dame
mit einem prüfenden Blick durch ihr Lorguon bemerkte:
„Nun, bei Ihnen kann ich doch wenigstens sicher sein,
daß Sie mir niemanden ins Haus bringen," verstummte
Barbara verlegen, indem sie die Augen niederschlug.
„Das kann ich nicht versprechen," sagte sie kleinlaut und
wandte sich zum Gehen.

„Auch S ie noch — aber schämen S ie sich denn
nicht?" rief die Dame entrüstet, dann aber brach sie
in ein silberhelles Lachen aus.

„Bi t te , meine Gnädige, das ist ein Mißverständ-
nis," rief der Laufbursche. „S ie meint ja nur den Hund,
den sie einmal auf der Straße aufgelesen und von dem
sie sich durchaus nicht trennen wi l l . M e r von diesem
einen Fehler abgesehen, gibt es keinen fleißigeren,
treueren Dienstboten!"

Die Schauspielerin lachte. „Nun gut, so wi l l ich
Sie mit Ih rem vierfüßigen Freunde engagieren, aber

S ie müssen fur ihn gutstehen, daß er niemanden belä-
stigt und dio Fremden nicht anbellt, die, mich besuchen."

Barbara warf sich auf die Knie nieder und küßte
voll Dankbarkeit den seidenen Schlafrock. Sie beteuerte,
daß Lumfti niemals zur Last fallen werde, denn er habe
Menschenverstand und kenne seine Wohltäter.

„Wo ist denn also dieser merkwürdige Hund?"
fragte die Künstlerin. Der Laufbursche holte den auf
der Treppe geduldig wartendeu Hund, der der Gebie-
terin sofort seine untertänigste Aufwartung machte. „Ach,
wie dro l l ig ! " rief die Schauspielerin. „Barbara, S ie
können gleich hier bleiben, und wenn Sie beide sich gut
betragen, so soll der Lumfti ein herrliches Leben
führen!"

Vom frühen Morgen bis in die sinkende Nacht war
die arme Barbara auf den Neiuen, um ihrer Wohltäterin
zu dienen, ihr ihre Dankbarkeit zu beweisen. Aus dein
verwahrlosten Köter war ein verhätscheltes Schoßhünd-
chcn geworden. M i t einem schönen Halsband, an dein
die Freimarke hing, geschmückt, lag er stundenlang auf
den Fallen des seidenen Echlafrockes, kaum uoch, daß
er seine schuuftperudc Schnauze in Barbaras Küche
steckte. „ E i sich doch," rief seine alte Herrin vorwurfs-
voll, „du kennst mich ja gar nicht mehr; vergiß nicht,
daß wir beide jede Stunde wieder obdachlos werden
können, wenn es unserer Gnädigen einfällt, uns aus
dem Dienste zu jagen!"

Lumpi hörte mit schweifwedelndem Leichtsinn diese
Ennahnungen und blieb übermütig wie bisher; doch
sollte Barbara bald recht behalten. Sie konnte ihrer Ge-
bieterin nichts mehr recht machen, weil das runzlige, un-
schöne Gesicht ihre Nerven reizte; sie kündigte also der
alten Köchin für den Ersten des nächsten Monats.

„Nicht wahr, ich habe dir's vorhergesagt?" sagte
Barbara ihrem leichtsinnigen Schützling. „Nun können
wir wieder von Tür zu Tü r wandern! Aber sei un-
besorgt, wenn es auch keinen Braten mehr gibt, meinen
letzten Bissen Brot werde ich mit dir teilen."
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„Halt!", und die Verfolger taumelten mitten in der Be-
wegung zurück. Und nun hörten sie schreckliche Schreie,
die Nüssen wandten ihre Köpfe zu ihnen und hoben ihre
Hände. Gleichzeitig bemerkten die Verfolger, datz die Rus-
sen kleiner zu werden begannen. Ihre Beine verschlvan-
deu im grünen Boden, sie standen wie auf den Knien.
Die Gewehre hatten sie weggeworfen und streckten den
Verfolgern flehentlich die Arme entgegen. Keiner der
Unserigen schoß, sie starrten entseht a'uf jene Menschen,
die langsam vum tückischen Schlamm hinabgezogen wur-
den, von dem keiner loskam, der nur einige Schritte hin-
cmgernnnt war. Die Fütze versanken im kleberigen Morast,
und wenn einer der Unglücklichen einen Fuß heraus-
gearbeitet hatte, sank der andere um so tiefer ein; sie
versuchten, den Oberkörper hinzulegen, das Gewicht zu
verteilen uud derart aus dem tückischen Sumpf wegzu-
rutschcu, doch keinem gelang es. Gern wären die Öster-
reicher als Retter zum Feind gekommen, viele streckten
sich langhin ans, streckten ihnen die Gewehrkolben ent-
gegen, indes die Rettung mihlang, die Helfer kamen nicht
weit genug, vergeblich streckten sich ihnen gierige Finger
entgegen, „iichrt euch, marsch!" ertönte das Kommando,
das tieferschüttert der österreichische Kommandant gab.
Und vorsichtig entfernten sich die Österreicher von dem
Tode in der cmfgeqnollenen grünen Wassererde.

— <Der überschätzte Moltte.) Der Generalfeldmar-
schall war schon als jnnger Offizier ziemlich schweigsam;
sein Bruder Adolf dagegen glänzte im Gespräche durch
Lebhaftigkeit. Ein Iugeudbekanntcr der beiden war, wie
die „Etraßburgcr Post" erzählt, der spätere Führer der
schleswig-holsteinschen Bewegung, Wilhelm Hartwig Be-
seler, ein Oheim des Eroberers von Antwerpen. I n einer
Unterhaltung mit ihm äußerte Adolf von Moltte: „Tu
denkst wohl, Helllnut sei ein, Schnfskopf. weil er so wenig
spricht. Darin täuschest du dich aber; der ist klüger als
wir beide zusammen." Vescler vergas; dieses Wort nicht.
I n den Siebzigerjnhren, als er Kurator der Universität
Bonn war, besuchte er Moltke während der Herbstman-
över iu Brühl und erzählte ihm scherzend von der Äuße-
rung seines Bruders Adolf, daß Hellmut lein Schafs-
kopf sei. Ganz ruhig und ernst erwiderte Moltte: „Ja, ja,
ich weiß. mein Bruder hat mich immer überschätzt."

— (Die tapfere Quurticrmuttcr.) I m badifchen
«Staufencr Wochenblatt" schildert ein junger Kriegsteil-
nehmer aus Staufen, mit welch aufopfernder Fürsorg-
lichkeit er und sein Kamerad von ihren Quartiergebcrn
in dem oberelsässischen Ort W. vcrpflcsst wurden. Er
schreibt: „Ich nnd mein Kamerad waren in W. bei einem
Sattlermeister in Quartier. Früh um 5 Uhr mußten wir
unsere Schützengräben besehen, die etwa 20N Meter von
dem Orte entfernt lagen. Um 7 Uhr brachte uns unser
Ouarticrvater den Kaffee in den Schützengraben. AIs wir,
ssemütliä, plaudernd, den Kaffee tranken, fielen plötzlich
sechs Schrapuelle in das Dorf, gerade in das Haus, m
dem wir nachts die Maschinengewehre untergebracht hat-
ten. I m schnellsten Tempo eilte nun unser Kaffeetrager
wieder seiner Behausung zu. Das feindliche, Feuer nahm
den ganzen Vormittag zu nnd unter immerwährendem
Feuer wurde es Mittag. Das feindliche Feuer war wir-
kungslos, denn die Schrnpuelle schlugen immer 50 bis
100 Meter hiuter uns ein. Jetzt sagte ich zu meinem
Kameraden: „Heute briugt uns unser Quartiermeister
kein Mittagessen, denn jetzt kracht es ihm zu sehr." W,r
lagen ganz ruhig im Schützengraben; da auf eunnal hor-
ten wir eine Stimme rufen: „Wo sind denn meine zwei
Soldaten?" Als wir aufschauten, sahen wir zu unserem
arökten Erstannen uusere Quartiermutter nnt dem Mit-
tcmessen das wir ihr mit dem besten Dank abnahmen,
(ijewiß eine tapfere Heldin und ehrenwerte Quartier-
mutter." , », « . .

— (Eine Überraschung..) Der letzte Fall m der iung-
sten Sitzung des Kölner Iuaendgerichtshofcs endete m<t
einer kleinen Überraschung. Wegen fortgesetzter Versaum-
ni's des ssortbildnngsschulunterrichtes sollte sich em 15-
iähriger Junge verantworten. Wie erstaunten Richter
und Schöffen, als sich bei dem Aufruf ein schmucker -
Unteroffizier vorstellte, der am 3. August den Eltern und
den Lehrern durchgegangen war und sich den 53ern an-
geschlossen hatte. Er war in der Pfadfinder-Uniform;

Als der Erste des Monats gekommen war, packte
Barbara ihre Habseligkeiten in ein Nündclchcn und
ginn, zu ihrer Gebieterin, um sich von ihr zu verabschie-
den. Lumpi lag, wie immer, auf den Falten des seide-
nen Schlafrockes.

„Wir küssen untertänigst die Hände, gnädige Fran,
und wenn Sie uns auch nicht mehr vor den Augen
haben wollen, so werde» wir Ihnen doch stets dankbar
sein für die guten Tage, die Sie uns bereitet haben!"

„Wir -^ nns?" rief die Künstlerin entrüstet. „Sie
glauben doch nicht etwa, daß ich mich von meinem
Lumpi trennen werde, daß ich ihn wieder auf der Straße
vagabundieren und verkommen lasse? Jetzt, nachdem er
in meiner Pflege hübsch und drollig geworden. Sie kön-
nen gehen!"

Barbara schrie auf. „Der Hund ist mein! Ich habe
ihn vom Hungertod errettet, habe für ihn gedarbt und
gelitten; ich habe auf der Welt niemanden außer Lumpi
und werde mich von ihm nicht trennen!"

„Lassen Sie mich in Frieden mit Ihrem Jammer,
Sie nnverschämte Person, und wenn Sie nicht augen^
blicklich mein Hans verlassen, wird ein Schutzmann Sie
belehren, daß der Hund nur gehört, die ich die Marke
für ihn gelöst habe!"

„Macht geht vor Recht," dachte die arme M e und
schlich weinend die Treppe hinunter nnd aus dem Hause,
in dem sie ihren Liebling zurücklassen mußte.

Noch war sie nicht um die nächste Straßenecke ge-
bogen, als Lumpi ihr in großen Sähen nachgesprungen
kam und, von ihr auf den Arm genommen, ihr die nassen
Wangen leckte.

Vergebens rief die schöne Gebieterin nach ihm, ver-
gebens sandte sie Voten nach Voten aus, um den Flücht-
ling zurückzuholen, die beiden waren schon im Straßen-
gewühl verschwunden.

wegen seiner Tapferkeit bei der Erstürmung von Üüt-
tich und Namur ist er inzwischen zum Unteroffizier be-
fördert worden. Jetzt steht er bei Lilie und lvar für die
Verhandlung beurlaubt worden, die natürlich ohne Ur-
teilsspruch erledigt wurde. Richter und Schöffen gaben
dem jungen Krieger außer Segenswünschen noch ein hüb-
sches Handgeld nnt auf den Weg, denn er hat natürlich
sofort in die Front zurückzukehren.

- (Nionn LisaS ältere Schwester.) 3000 Jahre, bevor
Lionardo da> Vinci das Bild der Mona Lisa malte, der
dritten Frau des Francesco del Gioconda, hatte ein un-
bekannt gebliebener ägyptischer Künstler eine Marmor-
büste gemeißelt, die eine vcrblüffeude Ähnlichkeit mit dem
berühmten Meisterwerk Lionardos zeigt. Auch die ägyp-
tische Büste stellt das Bild einer liebreizenden Frau dar,
deren Lippen ein rätselhaftes Lächeln umspielt. Die Büste,
die der „Art Gallery" in Birmingham gehört, entstammt
der Zeit der 18. Dynastie, eine Kunstperiode, die, wie der
Augenschein lehrt, bereits eine hohe Stufe künstlerischer
Leistungsfähigkeit erreicht hatte. Das Sonderbarste ist,
dah sich die Ähnlichkeit zwischen der Büste aus dem alten
Ägypten und dem Bilde des italienischen Malers nicht auf
das lächeln beschränkt, sondern in der ganzen Haltung
uud Stellung mit überzeugender Eindringlichkeit zu uus
spricht. Ein Zufall, gewiß! Aber ein Zufall, der sich nicht
häufig wiederholen dürfte. Wer au eiue Sceleuwmide-
rung glaubt, der mutzte beim Anblick dieser beiden Kunst-
werte, die Gesicht uud Seele voll, zwei durch einen Zeit-
raum von 3000 Jahren getrennten Frauen darstellen, mit
Recht sagen, daß jene Frau mit dem verführerischen
lächeln, die als Gattin irgend eines Würdenträgers der
Pharaonen am Ufer des Nils gelebt hat. nach 3000 Jah-
ren als Frau des Francesco del Gioconda wiedergeboren
wurde, und die vielleicht nach weiteren 3000 Jahren an
den Ufern eines anderen Flusses wieder tu Fleisch und
BInt erstehen wird.

^ („Desperantl,", die neue Halbweltsprache.) Die
Newyorter „Sun" veröffentlicht eine Sprechsaal-Iuschrift,
in der ein witziger Leser die phantasicvollc Sprache ameri-
kanischer Sensationsblätter nicht übel ironisiert. Da wer-
den verschiedene Redewendungen des „Despcranto", wie
die Sprache wildgcwordcner Redatteure getauft wird,
folgendermaßen in die gemeinhin übliche Ausdrucksweise
übersetzt: „Schreckliches Gemetzel": Sechzehn Franzosen
und siebzehn Deutsche verwundet. — „Zurückgejagt": Rück-
zug eines wcitvorgeschobenen Vorpostens. — „Tausende
von Gefangenen": Drei deutsche Bauern verhaftet. —
„Mörderische Luftschlacht": Französische Flugmaschinen in
der Ferne gesichtet. — „Überwältigende Macht": Ein Ser-
geant und eine Abteilung voll zwölf Mann. — „Wütende
Seeschlacht": Geheimnisvolle Laute, die auf dem Meere
gehört wnrdcn. — „Amerikaner abscheulich mißhandelt":
Ein Amerikaner gefragt, warum er in seinem Koffer Karteil
von deutschen Landstraßen habe. — „ I n die Falle gegan-
gen": Ein Heer im Lager. — „Wilde Flucht": eine Truppe
zurückgenommen. — „Entscheidende Schlacht": ein Vor-
postengesecht. — Es hat den Anschein, als ob auch Eng-
länder und Franzosen sich für das „Desperanto" sehr in-
teressieren würden.

Lolal- uud ProvMMl-Nachrichtcn.
— ''(Keine Gluckwunschdepeschen an die Armee im

Felde.) Um eine llberlaswng des Staats telegraph cn
hintanzuhaltcn, wurden die Telegraphenämter angewie-
sen, Glückwunschdcpcschcn zur Beförderung oder zur Dc-
koricrnng all Personen der Armee im Felde nicht mehr
anzunehmen.

- (Verlustliste des I R Nr. 87.) (Fortsetzung.)
EinjFreiw. TitKorft. Notorangelo Guido, 5. Komp.,
tot; In f . Novak Franz, 13. Komp. tot; I n f Noval M i -
chael, 13. Komp., verw.; In f . Novak Peter, 7. Komp.,
tot; OffDicn. Ocvirk Johann, 12. Komp., verw.; Ref.-
Korft. Ocvirk Michael, 4. Komp., verw.; Inf . Ocvirli
Alois, 14. Komp., verw.; In f . Opre^nik Johann, 8. K.,
verw.; NesInf. Oset Johann, 14. Komp., tot; In f .
OAak Johann, 13. Komp., vcrlv.; In f . Onnger Josef,
8. Komp., verw.; NesInf. Pacajt Franz, 5. Komp., ver-
wundet; NesGcfr. Pajek Franz, 5. Komp., verw.; In f .
Pnjman Anton, 8. Komp., verw.; ErsNes, Parfant
Leopold, 6. Komp., verw.; GrsNes. Paulin Josef, 14.
Komp., tot; In f . Pav^nik Franz, 6. Komp., tot; Zgf.
TitFcldw. Pav.mik Johann, 16. Komp., tot; Korft.
Pavliö Michael, 16. Komp., verw.; In f . Pavowc Fer-
dinand, 16. Komp., vcrw., In f . Perko Franz, 6. Komp.,
tot; Zgf. TitFeldw. Pernck Andreas, 10. Komp., ver-
wundet; In f . TitGefr. Pete Josef, 7. Komp., verw.;
Inf . Pctek Franz, 8. Komp., vcrw.; In f . Pctek Ignaz,
8. Komp., vcrw.; In f . Pfeifer Karl, 6. Komp., verw.;
NesInf. Pillo Vinzenz, 4. Komp., verw.; In f . TitGefr.
Pillih Eduard, 7. Komp., vcrw.; Korp. Pintori5 Anton,
7. Komp., verw.; Inf . Planinäec Johann, 8. Komp.,
tot; In f . Plauin^k Alois, 13. Komp., verw.; Inf . Tit.-
Gefr. PlaninZek Dominik, 12. Komp., verw.; ResGefr.
Plav^ak Stephan, 14. Komp., tot; In f . Ple^nik vulgo
Ran« Franz, 16. Komp., verw.; In f . Plcterski Josef,
3. Konw., verw.; ErsRes. Plohl Thomas, 14. Komp.,
tot; StFcldw. Pobe^in Anton, 14. Komp., wt; Inf .
PodgorZck Franz, 15. Komp., verw.; ErsRes. Podlesnik
Nudolf, 6. Komp., verw.; In f . Pogel̂ ek Johann, 8. K.,
verw.; Inf . Polauc Anton, 11. Komp., vertv.; Inf . Po-
toimik Johann, 13. Komp., verw.; In f . Potoönik Si -
mon, 8. Komp., verw.; ErsNes. Povalcj Stephan, 6. K.,
tot; GrsNes. Praprotnik Josef, 14. Komp., tot; Inf .
Praöen Josef, 16. Komp., verw.; Korft. Prckor̂ ek An-
ton, 15. Komp., verw.; Gefr. TitKorp. Prelo5nik Hein-
rich, 16. Komp., verw.; ResKompTamb. Prodmk Leo-
pold, 4. Komp., verw.; In f . Prohart Simon, 14. K.,
vcrw.; In f . Proprotnik Alois, 7. Komp., verw.; Inf .
Promnäki Anton, 7. Komp., verw.; ResZgf. Puklavec
Anton, 4. Komp., verw.; Zgf. PukIiö Vinzenz, 1'ä, K.,
verw.; NesInf. Pu3nik Michael, 5. Komp., vcrw.; Fnf.

Pu^nik Valentin, 14. Komp., tot; In f . Poüwalsek
Franz, 7. Komp., verw.

— (Verwundetentransport.) Gestern um 1 Uhr
nachmittags traf auf dem hiesigen Haufttbahnhofe ein
Sonderzng mit 380 auf dein nördlichen Kriegsschauplätze
verwundeten oder erkrankten Soldaten ein, die bereits in
Göding an der mährisch-ungarischen Grenze zehn Tage
in Sftitalspflege und Quarantäne gewesen waren.
Sämtliche den verschiedensten österreichischen und unga-
rischen Regimentern ungehörige Verwundete, auch die
18 Schwervcrwundeten, zeigten ein verhältnismäßig
prächtig zu nennendes Aussehen; man merkte es ihnen
an, daß ihnen die Sftitalspflege vorzüglich bekommen
hatte. Nachdem sie auf dem Laibacher Hauptbahnhofe
von den Damen vom Rvten Kreuze unter Führung des
Herrn Vereinspräsidenten Bezirtshnuptmannes D e l
C o t t und der Damen Frau Lasch an Edlen von
M o o r l a n d und Frau Ninka Luckmann in der üb-
lichen Weise mit Suppe, Kaffee, Tee und Brot gelabt
und mit Zigaretten beschenkt worden waren, wurden jle
von der freiwilligen Feuerwehr- und Ncttungsgesellschaft
auf 42 Gefährten in die k. und k. Ncservespitäler im
städtischen Mädchenlyzeum, in der „Mladika" und in
der Gewerbeschule überbracht. Die militärische Leitung
der Verwundetenübernahme versah diesmal Herr Regi-
mentsarzt Dr. S l a v i k . Außer Militärärzten, Offi-
zieren und den genannten Persönlichkeiten waren zum
Verwundetencmpfang u. a. die Herren Vizepräsident des
Noten Kreuzes für Kram Oberst i. N. v. P e t r o v a n
und Stadtphysikus Dr. K r a j e c erschienen. Die Aus-
waggonierung, Erstvcrftflegung und Abtransportierung
der Verwundeten wickelte sich in der glattesten Weise in
kaum anderthalb Stunden ab.

— (Verzeichnis der Spenden im Monate Oktober
für das l. l . Landwehrmarudenhmls.) Herr Regierungs-
rat Arzt Dr. Zönnleib Kognak'; Herr Boh. <'vanoara>
Kognak und Mundsftülgläser; Ungenannt Kognak und
Branntwein; Ungenannt Wein; Frau Feldwebel Schultz
Backwerk; Herr Hlavka Vackwerk; Fr l . Nona« Vackwerk
und Fcldftostkartcn; Frau (!erne und Lavtiöar Back-
Werk; Frau Theresia Klinc in Zdenska vas Vackwerk
nnd Himbcerabguß: Frau Steiner Vackwerk und Obst;
die Wochciner Mädchen Eier und Butter; Sammlung in
Nadomljc durch F. ^gur, Lehrerin, Eier, Erdäpfel und
Obst; Frau Maria Arch in Mittcrdorf Eier; Sammlung
in ?agi durch Valentin Mulej Gier, Erdäpfel und Obst;
Herr Alois Platter in örnu5e Obst; Frau Iosefine
Dr. Weilil in Mottling Obst; Frau Majorin Ieglitsch in
Bischoflack Obst; Sammlung in Großlaschitz durch Marolt
Johann, Obst; Herr Mois Smole in Großlaschitz Obst;
Frau Baloh Zitronen; Herr Nitter von Gutmansthal
Schokolade; Gäste des Cafss „Europa" Zucker; Samm-
lung in Lees durch H. Zurc, I . Semrl, Obst; Frau M.
Wagner Zucker, Tee und Num; Frau Skale Marmelade
und Gier; das Ursulinerinnenklostcr Marmelade; Fr l .
Zora Hudovernik Marmelade und Wein; Herr Postoffi-
zial Josef Zentrich Zigaretten; Herr Anton Krisper Z i -
garetten; Frau <3erno Zigaretten, Wein nnd Wermut;
Herr Laudw.-Arenditor Ivan Oblak Zigaretten; Fr l .
L. Vor^tner und Frau Vidmar Zigaretten und Bücher;
die Damm von Obcrlaibach, ^> F. Justin Helena, Z i -
garetten; Fran Paula Dr. Krsnik Zigaretten; Herr
Dr. Ivan Tav5ar Bücher; Frau Luise Wlassak Bücher;
Frau Zuftlllww Bücher; Herr Anton Denin in Prag
Bücher; Frau Strni^a Wäsche; Frau Lea Knez Wä-
sche, Bücher und Zucker; Ungenannt Wäsche; Fran Ro-
salia Hudovcrnik in Großlaschitz Wäsche; Rotes Kreuz
durch Baronin Schwarz Wäsche; Frau Schäffer Wäsche;
Sammlung in Wocheiner Feistritz durch Frl . Zemljan
Wäsche; Ungenannt Wäsche; Frau Maria Kurnik Wä-
sche und Bücher; die Filiale des Ciirill- und Method-
vcreines in Mottling Wäsche; Frau Kastner Wäsche;
Sammlung in Nrezovica durch Oberlehrer M. Venedik
Wäsche; der Verein des dritten Ordens in Laibach Wä-
sche; Frau Notarswitwe Dr. Vc^ek in Laibach Wäsche;
Herr Monsignore Thomas Znftan Wäsche; Frau Peli-
kan Wäsche; die Frauenortsgruppe des Cyrill- und Me-
thodvercines in Hrastnik durch F. M. Nichter und K. Va-
loh, Wäsche; Ungenannt Wäsche; Herr Haufttmann Edl.
v. Noe Wäsche; der Cyrill- und Methodvcrein in Lai-
bach durch Frl . Hudovernik Wäsche; Frau M. Drenik
Wäsche; Ungenannt Wäsche nnd Hansschuhe; Frau Olga
Nudesch-Kosler Wäsche; Frau Sinesia Bras Haus-
schuhe; Frau Nemccz Blanka Hausschuhe; die k. I. Leh-
rcrinncubildungsanstalt in Laibach Hausschuhe; Herr
Stuftica Teller und Schalen; Fran Voltmann Hauben
und Wärmer; Fr l . I lka von Sartorh Vauchtvärmer;
Frau Bizjak in Laibach Wermut und Zigaretten; die
nationalen Damen in Laibach Wäsche nnd Zigaretten;
Herr Felix Stare in Gerlachstcm Mcdizinfläschchen und
Holz; Hen Apotheker Su^nik Mundwasser; Herr Franz
6kof Spazierstöckc; Herr Dr. Klajmcr 40 /< bar; Herr
Bürgermeister 2ark in Lees 20 6 bar; Herr Valentin
Mulcj in Nadmannsdorf 29 X bar; Herr Dr. M. Nus
30 X bar.

— (Vom Volksschuldienfte.) Der k. k. Bezirksschul-
rat in Gottschee hat an Stelle des znr Kriegsdienstlei-
swng eingerückten Lehrers Josef S i e g m u n b die ge-
wesene Supplentm in Nesselwl Ioscfa I a k l i t s c h zur
Supftlentin an der einklassigcn Volksschule in Altbacher
bestellt.

— (Verteilung der Staatssubvention per 600 X
für Schulgärten pro 1913.) Der k. k. Landesschulrat für
Krain hat im Einvernehmen mit dem krainischen Lan-
desausschussc aus der vom k. k. Ministerium für Knltus
und Unterricht zur Förderung der mit Volksschulen ver-
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bundenen Schulgärten in Krain pro 1913 bewilligten
Subvention von 600 /v den Oberlehrern Johann L o -
ser in Morobih, Johann i > l o c i j u n < - i 5 in Puschen-
dorf, Gabriel G r i l c in Vründl , Anton P a v c , i < ^ in
Landstraß, Franz M u s a r in Savenstein, Josef M i -
ll e l i ^ in Höflein, Anton U r b a n 5 i < ! in Iggendorf,
Jakob ^ e b r e in Altenmarlt, Franz 7. a g a r in Stcin-
büchel, Johann ^ e n in Ainödt uud Johann P r i m o -
x i l7 in Münkcndorf sowie dem Lehrer Johann 8 t r e -
k e l j in Oberlaibach den Teilbetrag von je 50 ^< als
persönliche Remuneration für die Bewirtschaftung des
Schulgartens verliehen.

— (Spendet Wullwiische!) Mehrere Offiziere des
Landwehr-Infanterieregimentes Nr. 27, die auf dem
Schlachtfeloc verwundet wurden, werden demnächst wie-
der an die Front abgehen. Vc i dieser Gelegenheit werden
sie eine größere Menge von Wollwäschc für die im Felde
stehenden Krieger mitnehmen können, so daß die So l -
daten des genannten Regimentes die Kleidungsstücke
dirclt nnd nicht erst durch die Feldpost erhalten werden.
Wer also die Angehörigen des Landwehr- Infantcrw
rcgimentes Nr. 27 mit warmer Wollwäsche bcteilcn w i l l ,
möge sie wohlvcrpackl lind mit genauer Adresse versehen
bis 8. d. M . au Hem, Oberleutnant T a s f r a oder an
Herrn Hauptmann N e u b a u e r (Magazinsvcrwaltnng
der Landwehrkascrnc) zwischen 2 und 4 Uhr nachmittags
abgeben. — Eßwaren werden grundsätzlich uicht ange-
nommeu. Die Spenden werden in der Tagesprcssc aus-
gewiesen werden.

^ - (Briefpapier und ztricaFliilfezündcr der Kriegs-
fürsorge.) Die zu gemeinsamer Sammeltätigkeit verei-
nigten drei offiziellen Zcntalstellcn der Kriegsfürsorge,
das Kriegshilfsbureau des Ministeriums des Innern ,
das Kricgsfürsurgeamt des Kriegsministcriums und die
Osterreichische Gesellschaft vom Roten Kreuze, haben
^nunmehr ihre Vereinigung in einem geschmackvollen
Monogramm zum Ausdrucke gebracht. Dieses besteht aus
einem kaiserlichen Adler in ovaler Form und goldener
Neliefprägung. Das Vrustschild bildet das Zeicheu des
Noten Kreuzes auf weißem Felde; unter dein Gold-
relief stehen die Worte: „Offizielle Kriegsfürsorgc". Das
Monogramm soll nunmehr, soweit als tunlich, auf allen
offiziellen Vcrschleißgcgcnständen angebracht werden.
Die erste Verwendung findet es aus einem sehr ge-
schmackvollen Briefpapier, das aus Anlaß des bevor-
stehenden Weihnachtssestes seitens des Kricgshilfsbureaus

ausgegeben wird. Das Papier erscheint in eleganten
Kassetten zu 25 Briefen mit Kuverten, dann in Mappen
zu 10 Briefen mit Kuvertcn. Endlich werden Postkarten
in Päckchen z» 25 Stück ausgegeben. Die Preise stellen
sich auf 2,00 X für die Kassetten und für die Postkarten
und auf 1 /< für die Briefmappen. Wicderverläufer er-
halten die Kassetten und die Postkarten zum Preise von
l, iN ^ ' , die Mappen für 70 / l . - Die österreichische
Zündhölzchcnverkaufsgesellschaft bringt unter dem Namen
„Kriegshilfszündcr" Zündhölzchen zum Verlaufe. Dle
Schachteln find mit geschmackvollen Etiketten versehen,
welche die genannte Gesellschaft vom Kriegshilfsbureau
käuflich erwirbt, wodurch dem Kriegshilfsfonds fofort
größere Zuwendungen erwachsen. Der Detailpreis einer
Schachtel beträgt 5 /<. Bestellungen sind zn richten an die
Österreichische Zündhölzchenvcrkaufsgesellschaft m. b. H.,
Wicu, 1. Bezirk, Hohenstaufengasse Nr. 6. Der Versand
an Knnden außerhalb Wiens erfolgt lediglich in Kisten
von mindestens .A)00 Schubern. Das Kriegshilfsburcau
des Ministeriums des Innern ladet das P. T . Publikum
höflichst ein, überall „Kriegshilfszünder" zu verlangen
und zn kaufen.

— (An die P. T . Iagdbesitzer « „d Iagdpiichter
Österreichs!> Wi r erhalten folgenden Aufruf : Spendet
Wi ld für Lazarette! Schafft unseren Verwundeten und
kraulen Kriegern eine bekömmliche Kostzubuße und den
hilfsbedürftigen Soldatenfamllien einen möglichst bil l i-
gen Nahrungszuschuß! Diese und ähnliche Nufe er-
tönen allenthalben aus den Reihen unserer heimischen
Jägerei, getragen von dem Geiste der echten Vaterlands-
liebe und der edelsten Opferfrcude, der unsere Wcidmann-
schaft seit je auszeichnet. Der beste Wille der Jägerei
Österreichs, dem Vatcrlandc und seinen braven Ver-
teidigern in schwerer Zeit nach Kräften bcizustchen, ist
zweifellos vorhanden. Dies wurde auch bereits durch
manche hochherzige Ta t erhärtet, doch es müssen dem
jägerischen Wohltun die Bahnen geebnet und die Wege
gewiesen werden, soll die geplante Hilfeleistung einen
durchschlagenden Erfolg haben. Dank dem wohlwollen-
den Entgegenkommen des k. k. Eisenbahn- und Handels-
ministeriums und im Einvernehmen mit dem „Zentral-
ausschusse der Iagdschutzvereine Österreichs" gelang es
den Gefertigten, die für das Gelingen des patriotischen
Werkes erforderlichen wichtigsten Vorbedingungen zu
schasfeu, und die Weidmannschaft Österreichs wird ge-
beten, den nunmehr durch nichts gehinderten Strom von

Gaben dahin zu leiten, wo Tausende — die für uns
geblutet und gelitten —- bereit sind, des Jägers Für-
sorge dankbaren Herzens zu empfangen: I n d i e L a -
z a r e t t e ! Die edlen Spender wollen bei ihrem Werke
der Nächstenliebe folgendes zur Richtschnur dicuen: 1.)
M i t Rücksicht auf die erschwerten Verkchrsverhältnisse,
wollen die Wildspenden in erster Reihe den dem Jagd-
Platze zunächst gelegenen Lazaretten und den hilfsbedürf-
tigen Soldatensamilien in dessen nächster Umgebung ge-
widmet werden. Is t der örtliche Bedarf gedeckt, dann
mögen die Gaben auch an weiter entfernte Sanitätsan-
stalten geleitet werden. Bei jeder Sendung ist der Schuß-
tag anzugeben. 2.) Empfangstcllcn für die den Verwun-
deten zugebachten Spenden sind alle der Verwund'ten-
ftsiege gewidmeten Sanitätsanstalten. Bei der Bcteuung
der Famil ien ist die Mitwirkung der Ortsbehörden nö-
tigenfalls in Anspruch zu nehmen. 3.) Die Wildgaben
für Sanitätsanstalten genießen beim Post- und Bahn-
versand vollständige Porto-, bezw. Frachtfreihcit! Diese
Sendungen müssen jedoch als Militämnterstützungssachc
deklariert sein und auf der Adresse der Verpackung den
Namen des Absenders tragen. Die Verzehrungssteuer
wird, wo sie besteht, vom Empfänger entrichtet. 4.) Da
Wien mit seinen zahlreichen Lazaretten seinen Bedarf
an Wi ld unmöglich aus der nächsten Umgebung allein
decken kann, werden die P. T . großen Jagdherren aller
Kronländer gebeten, besondere Wildspenden an die Sa-
nitätsanstalten der Rcichshauplstadt gelangen lassen zu
wollen. Zur Orientierung nennen wir die wichtigsten:
K. und t. Garnisousspital Nr. 1 und Nr. 2, l. und k.
Rcscrvesftital 1 bis 7, Spi ta l der Barmherzigen Brüder,
Spi ta l der Barmherzigen Schwestern, Spital am Stein-
Hof, Spi ta l am Blindeninstitute, Sp i ta l der Israelitischen
Kultusgcmeinde, sämtliche in Wien. Spi ta l Dreher in
Schwechat. Selbstverständlich bleibt es den Spendern
überlassen, auch andere hier nicht genannte Wiener Sp i -
täler zu bedenken. - - Jäger Österreichs! I m vollen Ver-
trauen in Euren Opfermut wenden wir uns an Euch
und sind überzeugt, daß unsere Bitte nicht unerhört ver-
klingen wird. Der Dank vieler Tausender durch Euch
Gelabter und Gesättigter, der Dank des Vaterlandes
wird Euer schönster Lohn sein! Kriegsfürsorgcamt des
k. und k. Kriegsmimsteriums. Freie Vereinigung zum
Schutze des Weidwerkes. Österreichische Gesellschaft vom
Roten Kreuze.

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus.

Österreich - Ungarn.

Von den KriegKschanpliillcn.

Wien, 4. November. Vom südlichen Kriegsschau-

plätze wird amtlich gemeldet: I n weiterer Vorrüctung

sind unsere Truppen südlich und südwestlich Saline ncuer-

dinsss auf den Feind gestoßen. Der sofort cinsseschte An

nriff schreitet lninftiss fort. Während der Kämpfe auf der

Nomanja Planina wurden in^nesamt sieben Ossiziere

und 647 Mann ssefangen genommen, fünf Geschütze, drei

Vlunitiunowan.cn, zwei Maschinengewehre und viel M u -

nition und Kriegsmaterial crbentet. Den Muntcnegri-

idern wurden über 1l)W Stück Vieh, das sie aus Bosnien

mitnchmcu wollten, abgenommen.

Wien, 4. November. Amtlich wird verlantbcnl:

4. November: Die Bewegung unserer Truppen in Mus°

sisch-Polen wurde gestern vom Feinde nicht gcftört. Eines

unserer Korps nimmt aus den Kämpfen auf der Lysa-

Gora 20 Offiziere und ^ 0 0 Mann als (befangene mit.

An der galizischcn Front ergaben sich bei Podbuz süd-

lich Sambur) über 300, heute früh bei Ia ros lau M>0

Wussc«. Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes:

u. H ö f e r , Generalmajor.

Der Thronfolger an der Front in «al izien.

Wien, 4. November. Aus dem Kriegsftressequarticr
wird gemeldet: Gleich nach dem Besuche der Kriegs-
marine m Pola eilte Seine k. und l. Hoheit Herr Erz^
herzog ikarl Franz Josef auf Befehl Seiner Majestät
zu den am Femde stehenden Truppen, um diesen die
Grüße des Allerhöchsten Kriegsherrn zu übermitteln.
Mehrere Tage wahrte diese Besichtigung, die den Herrn
Erzherzog vom rechten bis zum linken Flügel der Kampf-
front an der San-Linie führte. Hicbei fand Seine
k. u. l . Hoheit Gelegenheit, nebst den Truppcnstellungcn
die Standorte zahlreicher höherer Kommanden zu be-
suchen, sich eingehend über deren Dieustbctricb zu infor-
mieren und einen Einblick in die Wirksamkeit der Etap-
pcneinrichwngcu zu gewinnen. E in Tag war der Festung
Przemysl gewidmet, ihrer tapferen Besatzung und ihren
Werken, die dem Anstürme des Feindes so glänzend
standgehalten haben. Während der Fahrt benutzte der

Herr Erzherzog jede sich bietende Gelegenheit, um Of f i -
ziere anzusprechen, und sich eingehend um die Lebens-
uud Gesundheitsverhältnisse der Truppen zu erkundigen.
Die Mahlzeiten wurden gnmdsätzlich im Kreise der Of-
fiziere des betreffenden Kommandos eingenommen, wo-
bei Ansprachen des Herrn Erzherzogs wiederholt unend-
lichen Jubel und stürmische Kundgebungen auf Seine
Majestät auslösten. E i n solch erhebender Anlaß ergab
sich, als während der Mahlzeit beim Armeekomnumdo
des Generals der Kavallerie von Vöhm-Ermolli die
Nachricht eintraf, daß dem genannten Armeekonunan?
danten das Großkreuz des Leopold-Ordens mit der
Kriegsdekoration huldvollst verliehen worden sei. Wo
es die Gefcchtsuerhältnisse zuließen, besuchte Seine
k. und k. Hoheit ganze Truppcnkärfter, um ihnen direkt
die Grüße des Allerhöchsten Kriegsherrn zu übemittein.
Besonders feierlich gestaltete sich der Besuch des Land-
wehr-Infanterieregiments Nr. 2, wo der Herr Erzher-
zog angesichts der vor die Front berufenen bereits de-
korierten Mannschaft sechs weiteren Helden die ihnen
eben verliehene Tapferkeitsmedaille höcysteigenhändig an
die Brust heftete. I n die Ansprache,, mit welcher der
Herr Erzherzog diese schöne Feier schloß, mischte sich
der Kanonendonner des trotz der bereits beginnenden
Dämmerung mit noch unverminderter Heftigkeit fort-
dauernden Gefechtes. Seine k. und k. Hoheit zeichnete
auch die Manuschaftsftersonen, insbesondere solche, deren
Bnlst das Zeichen der Tapferkeit schmückte, mit huld-
vollen Ansprachen aus, wobei ihm die vorzügliche Be-
herrschuug der ungarischen und böhmischen Sprache sehr
zustattcn kam. Eine besondere Anerkennung drückte der
Erzherzog jenen Abteilungen der technischen Truppen
aus, die mit der raschen Wiederherstellung der Eisenbahn
und namentlich mit dem Neubaue zerstörter Brücken eine
ganz hervorragende Leistung vollbracht hatten. Mehr-
mals während der Fahrt besuchte Höchstderselbe auch
Spitäler. Wie stets, gewann der jugendliche Prinz auch
hier die Herzen aller. Die schlichte, einfache, menschliche
so überaus gewinnende Art, mit der der Erzherzog den
Verwundeten Trost znsprach und sich um ihre Person-
lichcu Verhältnisse erkundigte, hinterließ einen unaus-
löschlichen Eindrnck. Anch der vom Kriege heimgesuchten
Zivilbevölkerung bezeugte der Erzherzog seine warme
Teilnahme nnd unterließ es nicht, anläßlich des feier-
lichen Empfanges dnrch Zivilsunltionäre sich eingehend
über den Umfang der angerichtete?! Schäden zu erkun-
digen. Hochbefriedigt über die unterwegs bei den Feld-
armeen gewonnenen Eindrücke, kehrte Seine k. und k.

Hoheit Montag spät abends zum Armeeoberkommando
zurück. Hier konnte er dem ArineeoberkommandaMn,
Herrn Erzherzog Friedrich, Höchstwelchcr durch die Lei-
tung der Operationen zu seinem Bedauern derzeit be-
hindert ist, die Truppen an der Front zu besuchen, die
Meldung erstatten, daß der Geist der Truppen ein vor-
züglicher und ihre Leistungen bcwundernswcrt sind.

Kriegsauszeichunua.cn.

Wien, 4. November. Das heute ausgegebene Ver-
ordnungsblatt für das Heer veröffentlicht zahlreiche
Auszeichnungen für tapferes Verhalten vor dem Feinde.
Verliehen wurde das Ritterkreuz des Leopold-Ordens
mit der Kricgsdekuratiun in Anerkennung tapferen und
erfolgreichen Verhaltens vor dem Feinde dem Feld-
marschallcutnant Erzherzog P e t e r F e r d i n a n d ,
Kommandanten der 25. I T D . ; das Großkrenz des
Leopold-Ordens mit der Kriegsdcloration in Anerken-
nung hervorragender Vetätigung als Armeeführer dem
General der Kavallerie Eduard von Bö 'hm-Ern io l l i
und dem General der Infanterie Svetozar Äoroev io
von V o j n a ; das Kommandeurlrenz des Leopold-Or-
dens mit der Kriegsdekoration in Anerkennung tapfe-
ren und erfolgreichen Verhaltens vor dein Feinde dem
Feldmarschalleutnant Alfred K r a n ß ; den Orden der
Eisernen Krone zweiter Klasse mit der KriegsdekurcNion
in Anerkennung tapferen und erfolgreichen Verhaltens
dem F M L . Viktor von Scheuchcnstuel, F M L .
Stephan von S a r t o t i o , F M L . Klcmdins Cz ibn lka,
F M L . Karl S c o t t i , F M L . Ignaz Edl. von K o r d a ,
F M L . Adolf Ritter von V r u d c r m a n n , F M L . Ar-
pad Tamasy von F o g a r a s nnd dem Generalmajor
Peter H o f m a n n .

Die russischen Gewalttaten in der Bukowina. — Liinen-
hnftc Anöstrcuunnc» üt,cr die Vchandlunn der Numimen

durch unsere Truppen.

Wien, 4. November. Aus dem Kriensprcssequartier
wird sscmeldel: Gegenüber den in Rumänien verbreiteten
lcndcnziöscn Nachrichten, daß dic Russen in dcn von ihnen
lwrübcrnchend boschten Tcilcn dcr Butoluiun ^caenüber
VliM'hörMil der rumänischen Nation einc Mnstigc Aus-
lmhinMl lnng rinncräumt, unsere Truppen nber dir ru-
mänische Bcvülteruna drangsaliert hätten, wurde durch
amtliche Erhebungen, die in jüngster Zeit mit aller Gründ.
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lichkeit und Znvcrlnssialeit gepflogen wurden, der nach-
folgende Sachvorhalt festgestellt: Tie Nachforschungen nach
dein Ursprünge dieser von Grund ans falschen Nachria>
ten wiesen auf Zwei Personen hin, die nach ihrer bemakel-
ten Vergangenheit der absichtlichen Verbreitung solcher
Lügcnmeldnngen ohneweiters für fähig zu hallen find.
Durch Augenschein und durch Einvernahme durchaus ver-
läßlicher nnd allseits angesehener Persönlichkeilen wurde
sicher gestellt, das; die Russen an den Bukowinaer Rumänen
und deren Hab lind Gut barbarische Gelualtatte verübten.
Sie führten in die Ortschaften, die Opfer ihres Vanda-
lismus werden sollten, ruthenische Bauern aus der Buko-
wina und ans Rußland cm, nm unter diesen das den
rumänischen Bauersleuten geraubte Vieh nnd dic son-
stigen Habseligteitcn zn verteilen. Auf Kosten dcr rumä-
nischen Bevölkerung wollten sie die Nutheuen bereichern,
um letztere für Rußland gu gewinnen. Nie Rnssen schon-
ten nicht einmal die hohe Kirchcuwürde des greisen grie-
chisch-orientalischen Erzbischofs Dr. Nepta, den sie durch
wiederholte Drohungen zur Erlnssung eines im russischen
Sinne gehaltenen Hirtenbriefes zn zwingen fuchten. Der
Gouverneur diktierte dem Kirchenfürsten Zimmcrarrest
und lies; ihn dnrch einen in des Erzbischofs Arbeitszimmer
aufgestellten Posten überwachen. Um der erzbischöflichen
Residenz, eine besondere Schmach anzufügen, legten die
Russen in das dort in hochherziger Weise errichtete Rote
Kreuz-Spital 2l)l> geschlechtlich erkrankte russische Soldaten.
I n gleich roher Weise wurde gegen andere rumänische
Geistliche, wie, den Pfarrer von Äiihale. vorgegangen, des-
sen Wohuung buchstäblich zerstört wurde. Die rumänische
Volksschule i i l Majdan bei Slorozhncc wnrde bis aus den
Grund niedergebrannt. I n zahlreichen, in den amtlichen
Erhebuugsaklen angeführten rumänischen Orten verübten
die Rnssen barbarische Gewaltakte. Brandlegung, Ranb
und Plündernng, Instifiziernngcn, Vergewaltigung von
Frauen kennzeichnen den Weg, den die Rnssen in den
rumänischen Teilen dcr Bukowina zurückgelegt haben. Be-
sonders arg hausten die Russen auf den Gütern des rumä-
nischen Großgrundbesitzes. Schlösser und Wirtschaftshüfe
wnrden geplündert, Gestüte ihres Iuchtmalerials beraubt.
Dergestalt hatte manche rumänische Boja^enfamilie schwe-
ren Schaden nnd oft unersetzliche Verluste zu beklagen.!
Den amtlichen Erhebungsakten liegen phutogravhische Auf-
nahmen der wichtigsten, von den Russen beschädigten und
zerstörten Objekte bei. Aus Furcht vor russischen Gewalt-
akten verließen zahlreiche Bewohner rumänischer Dürfer
ihreu Heimalsort und suchten Schutz bei nnseren Trup-
pen. Unsere Soldaten versorgten diese Flüchtlinge mit
Heu für ihr Vieh, Stroh für ihr ^a^er, teilten mit ihnen
in selbstlosester Weise die eigenen Menageportionen. Über-
all hat die österreichisch-ungarische Militärverwaltung die
rumänische Bevölkerung in der Bukowina mit größtem
Wohlwollen behandelt. Entgegen Ingenhaften Nachrichten
sci festgestellt, daß in Czcrnowitz kein einziger Rumäne
justifiziert wnrde.

Protest ssegen die Veschicßnnss der erzbischöflicheu
Residenz in Czeruuwih dnrch die Nnsscu.
Wien, 4. November. Eine parlamentarische Kor-

respondenz meldet: Theophil Simionovici, der Ob-
mann des reichsrätlichen Numäueullubs, Alexander
Freiherr vuu Hormuzali, Landeshauptmann der Bu-
towina, nnd Georg Freiherr von Wassilko, Mitglied
des österreichischen Herrenhaus^, veröffentlichen eine
Erklärung, worin gegen die Beschießung der erz-
bischöflichen Residenz in Exernowih dnrch die Nnsfen
schärfstens protestiert wird.

Die Inspektionsreise des nposlolischc» Feldviklns
Bjelit.

Wien, 4. November. Äns dem Kriegspresseqlimlier
wird gemeldet: Der apostolische Feldvikar Bischof Bjelit
Hal in vierzehntägiger Fahrt die Eiappeueiurichlungen der
Nordarmee sowie die Kampffront am San beiderseits
Przemhsl hinsichtlich der Feldseelsorge inspiziert. Er fand,
daß die Wellgeisilichen sowohl in der Front bei den Trnp-
pen, als auch iu den Feldsanilälöaiislallen nnd Epidemie-
spitälern ebenso wie die Ärzte ihren schweren Dienst in
nnfopfernngsvollster Weise versehen und im wahrsten
Sinne des Wortes als Helden zn bezeichnen sind. Der
Feldbischof geriet bei Nowe-Miasto in feindliches Geschütz-
fener und wäre beinahe einer Granate zum Opfer ge-
fallen.

Tic militärische bierichtsbnrkcit ncnrn Zivilftcrsoncn wrgen
Ar,l>,cchcn auf dem Kricn>?schu»>vllUlc.

Wie», <4. November. Eiue morgen znr Verlautbarung
gelangende Kaiserliche Verordnung überträgt die Gerichts-
barkeit gegen Zivilpersonen wegen einzelner schwerer Ver-
brechen auf dem Kriegsschauplatze nnd dessen Umgebung
an die Militärgerichte. Die Betranuug der Militärgerichte
mit diesen Strafsachen hat nur vorübergeheudeu Eharnk-
ter. Die Gerichtsbarkeit der Militärgerichte erlischt, sobald
das ordentliche Gericht wieder in Tätigkeit ist.

Die Cholera.

Wien, 4. November. Vom Ministerium des I n -
nern wird mitgeteilt: Am 4. d. M . wurden neun Fälle
von asiatischer Cholera in Wien, zwei in Nicderöster-
reich, sieben in Böhmen, sieben in Mähren und drei
in Schlesien bakteriologisch festgestellt. Ferner wurden
46 Fälle in Galizien festgestellt.

Deutsches Reich
Von den ztricgöschattpliihen.

Berl in, 4. November. (Meldung des Wolsf -M-
reaus.) Großes Hauptquartier, 4. November, vormit-
tags: Unsere Annriffe auf Wres, nördlich Anas «nd
östlich Hliissmw, schreiten lnngsam aber erfolgreich vor»

wiirts. Südlich Verdun und in den Vogesen wurden
französische Angriffe abgewiesen. — Auf dem östlichen
Kriegsschauplahc hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Oberste, Heeresleitung.

Die Kriegslagc.

Berlin, 4. November. I n Vesprechuug der .Kriegs-
lagc stellen sämtliche Vlättcr fest, dcr (^csamtcindrult sci
dcr, daß es im Westen langsam, aber stetig vorwärts
gehe «nd die Stimmung und Gesundheit der Truppen
ausgezeichnet seien. Die Verluste seien natürlich stellen-
weise groß, jedoch die der Feinde bisher in allen Kämp-
fen weitaus größer. Man habe allen guten Grund, der
weitereu Entwicklung der Dinge zuversichtlich entgegen-
zusehen.

Neuerliche heftige Beschießung von Neims.

Bordeaux,, 4. November. Wie der „Temfts" meldet,
haben die Deutschen Sounlag uud Montag mit einer
neuerlichen heftigen Beschießung von Neims eingesetzt.

Der deutsche Kronprinz an Enucr Pascha.

Koustantinupel, 4. November. Der deutsche Kron-
prinz hat an den Kriegsminister Enver Pascha fol-
gendes Telegramm gerichtet: Die fünfte Armee und
ihr Kommandant entbieten der ottomanifchen Armee
brüderliche Grüße.

Ein preußischer Prinz verwundet.

Verlin, 4. November. Der „Nationalzeitung"
zufolge wurde Prinz Joachim Albrecht von Preußen,

^ dcr zweite Sohn des verstorbenen Prinzen Albrecht,
bei den Kämpfen auf dem westlichen Kriegsschauplatze
durch einen Schuß in den rechten Fuß verletzt.

Ertrnutunn deö slichsischen Kricasministers nuf dem
zllicnsschlNlftlnl'c.

Berlin, 4. November. Mälternachuichten zufolne ist
der sächsische Kriegsminister von Carlowitz mif dem frau-
zösischeu KriegssäMlpIatze an einem Herzleiden ertranll
und zu einem Erholungsurlaub nach Vad Nauheim ab-
gerciß.

Zur Einschränkung des überflüssigen Nrotverbrauches.

Berlin, 4. November. Der Handelsmiuister und der
Minister des Innern richteten an die Obcrfträsioenten
einen Erlaß, worlu darauf hingewiesen wird, daß iu
vielen Gast- und Sfteiscwirtschast.cn den Gästen Ärot
und andcrcs Gebäck Zu beliebigem Genuß zur Verfügung
gestellt wird, wodurch dcr verschwenderische und gedan-
kenlose Verbrauch des Brotes gefördert wird. Der Erlaß
besagt sodann: Wird für das genossene Brot eine be-
sondere Bezahlung verlaugt, so wird ein solcher über-
flüssiger Verbrauch des Brobes alsbald eingeschränkt
werden.

Frankreich.
(5ine <<rtlinulln der ftunzösischen Nenierun« über die

lrienerischen Alte dcr Türkei.
Bordeaul, 4. November. lMeldnng der „Agence Ha-

vas".j Die Legierung veröffentlicht eine Erklärung, iu
der sie daran erinnert, daß sie ebenso wie die russische und
die englische Negierung bei Kriegöbeginn der Pforte ans-
drücklillj versiä^rl I)abe, sie werde die Unabhängigkeit und
Integrität der Türtei achten, wenn diese die Neutralität
bewahre. Unglücklicherweise habe man seither häufig be-
dauernswertes ^uwiderhandcln gegen die Neutralität fest-
gestellt, so besonders die immer mehr anwachsende Zahl der
Stellen, die deutschen Offizieren anvertraut werden, den
Empfang deutscher Truppen und Munition sowie die Auf-
nahme der Kreuzer .Moebcu" nnd „Vreslan". Nie Erklä-
rung erinnert sodann an die von türkischen Schiffen ohne
vorherige Ankündigung oder Herausforderung begangenen
lriegerischen Ätle. Illntzlaül) nnd Frankreich wollten nn
Einverständnis mit England hoffen, daß diese 'ltte den
dentschen Offizieren znzuschreiben seien. Sie schlugen da-
her der Türkei vor, ihre Politik nicht von Berlin leiten zu
lasse» und diesen Willen durch sofortige Entlassnng aller
deutschen Offiziere zu bekunden. Die Türtei habe M l dar.
auf beschränkt, die ^urückberufnng der türtischen Schiffe
in die Meerenge vorzuschlagen, uud erklärt, sie wolle in
Friedeil mit Ruhland, Frankreich und England bleiben.
Der Dreiverband sei der Ansicht gewesen, das; die Türtei
unter diesen Bedingungen schluerlich eine frn'dllchc Hal-
lnng beibehalten könnte. Ter Vorschlag habe den Dreiver-
lnnd gezwungen, einen Teil seiner Kräfte abznzichen, um
sich gegen Angriffe zu bewahren, die man nicht mehr als
eiue imaginäre Gefahr hat ansehen dürfen. Da es die
Türkei nicht für nötig «ehalten l>nbe, die Aufrichtigkeit
ihrer Absichten dnrznwn. verlangten dic Botschafter des
Dreiverbandes am ,'ll. Oktober ihre Pässe. — Nachrichten
aus Nordafrita besagen, daß die mohammedanische Welt
in keiner Weise beabsichtigt, sich mit der Türkei solidarisch
zu erklären uud ohne Unterschied die mohammedanische
Sache zn gefährden.

England
Eine neue Kriegsanleihe.

London, 3. November. „Daily Telegraph" meldet:
Demnächst wird eine neue Kriegscmleihe emittiert wer-
den, uud zwar im Betrage von 200 Millionen Pfund

Sterling zu liier Prozent, die in zehn Jahren al pari
eiulösbar ist.

Dic Zahl dcr in London internierten Deutschen,
Österreicher und Ungarn.

London, 3. November. Dem „Dai ly Telegraph"
zufolge wird die Zahl der in London allein inter-
nierten Dentfchen, Österreicher und Ungarn anf 5 ^ 0
geschätzt.

^ossnnuna (fnlllands von der Londoner Deklaration?
Köln, : j . November. Die „Kolnische Zeitung" meldet

aus Berlin vom ^. November: Nach einer Blättermeldnna
soll die englisclft,' Regierung nach einer Besprechnna mil
den verbündeten und neutraleu Mächleu beschlossen ha-
ben, die londoner Deklaration vom Jahre 1W9 nicht mehr
als Grundlage für die Handlungsweise in Angelegenheiten
des internationalen Rechtes anzusehen. Eiue Bestatiauua
für die X!ossagunss Englands von der Londoner Deklara-
tion scheint noch nicht vorzuliegen; es wird aber wohl fest-
gestellt werden müssen, ob eine solche î ossaannn. erfolgt.
Sollte dies der Fall sein. so wurden wir daraus selbst-
verständlich den Schlns; zu ziehen wbcn, dah anch Deutsch-
land gegenüber England an die Londoner Deklaration nicht
mehr gebunden wäre.

zirienörecht i« Äayftten.

Lundon, 4. November. Das Neutcr-Vureau meldet
aus ><uairo vom 8. d. M.: Der britische General MaxMl l
hat die militärische Kontrolle des Landes übernommen.
Es wurde das Krieasrccht erklärt.

Her Seekrieg.
Die Verlegenheiten Euglauds zur See.

London, 3. November. Die „Times" schreiben:
Die bezeichnendste Episode in den Nachrichten vom
Ende der Woche ist, daß der Kreuzer „Hermes"
Samstag in der Straße von Dover von einem dent-
schen Unterseeboote torpediert wurde. Dies ist an sich
leine ernste Sache, aber es ist ein gewisser Verlust
und es ist besser, dies zuzugeben. Es ist bemerkens-
wert, daß die „Hermes", wie schon die „Hawle",
während der Fahrt torpediert wurde. Von wirtlicher
Bedeutung ist, daß sich feindliche Unterseeboote in
der Straße von Dover befinden, daß das Minenfeld
ihr Kommen und Gehen nicht hindert und daß wir
auf ihre fortgesetzte Anwesenheit in der Meerenge
rechnen müssen. Feindliche Unterseeboote erscheinen
jetzt an neuen Orten. Sie werden mit großem Geschick
und Mut geführt. Dcr Feind hat durch Unterseeboote
und Minen in gewissem Maße, obwohl nicht im vi»
talen Umfange die sicheren Bedingungen verringert,
die wir zur See zu erhalten streben. Unsere Strategie
zwingt nns, die Schisse anf der See zu behalten, wo
sie sich in größerer Gefahr befinden, als wir anzU'
nehmen pflegten.

London, 3. November. Der Marinemitarbeiter
der „Mornmgpost" schreibt: Es entspricht dem I n -
teresse Deutschlands, alle Meere möglichst unsicher zn
machen; unser Interesse ist es, sie offen zu halten.
Deutschland lst imstande, der englischen Flotte dadurch
eiue endlose Menge von Mühe und Arbeit zu machen,
während es die eigenen Schiffe sicher im Hafen liegen
läßt. Das Minenlegen, das anfangs vom Publikum
als Unfug betrachtet wurde, entwickelt sich zu einer
regelmäßigen Methode des Seekrieges.

Die Spcrrnna dcr Nordsee.
Kopenhagen, 4. November, ^ur Sperrung der Nord-

see schreibt das Nca,icrnnaslialtt „Politiken": Keine Matz-
r e M in diesem .ttriene hat Dänemark so unmittelbar be-
rührt wie diese, da sie für die dänische Schiffahrt tief ein-
greifende Folgen haben wird, die man für den Ängenblict
noch nicht Überseen kann. Nach Meldungen der Blätter
hat die nröszte Schiffahrtsaescllschaft Dänemarks, Forenedc
TamMibssclötab, vorläufig alle Fahrten nach England
eingestellt.

(5l»ristiama, 4. November. „Morgenbladet" schreibt
über die durch England angekündigte Nordseesperre: Es ist
dies ein unerhörter überariff gegen das internationale
Völkerrecht. Wir fragen, ob nicht bald der Zeitpunkt ge-
kommen sein wird, wo ein gemeinsames Auftreten der nen
tralen Mächte angebracht wäre.

Die „Embcn".

London, 4. November. Dcr „Morningpost" zufolge
ist nach Privatnachrichten aus Liverpool bom 1. d. die Ve-
hauptung unrichtig, das; die „Emden" nnter japanischer
Flagge in den Hafen von Penang eingefahren sci.

Vrr l in , l. November. Dem Koinmandnnten des kleinen
Grenzers „Emix'n" wurde das Eiserne Kreuz zroeitcr nnd
erster Klasse uud allen Offizieren, Beamten und Dcck-
offiziercn sowie 50 Unteroffizieren nnd Mannschaften das
Eiserne Kreuz zlueiter Klasse verliehen.

Ruhland.
Der Zar an der Front.

Carsloje Selo, 3. November. Die Petersburger
Telearaphcuanentur meldet: Kaiser Nikolaus ist zur
Feldarmee abgereist.
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Ein Manifest des Zaren.

Petersburg, 3. November. Kaiser Nikolaus erließ an-
läßlich des Eintrittes des Krica.szustandcs mit der Türkei
ein Manifest, in dem es hciht: Unmittelbar nach dem
hinterlistigen Angriff der türkischen Flotte erhielt der rus-
sische Botschafter in Konstantinovel den Befehl, mit dem
gesamten Personal der Votschaft und der russischen Kon-
sulate in der Türkei das ottomanische Gebiet zu ver-
lassen. I n vollkommener Ruhe uud im Vertrauen auf den
Beistand Gottes, wird Nichland diesen neuen Angriff des
alten Verfolgers der christlichen Religion und aller slavi-
schen Völker aufnehmen. Nicht das erste Mal wird es sein,
daß Nntzlands tapfere Waffen über die türkischen Horden
zu triumphieren haben werden. Auch diesmal lvcrdcn sie
den vermessenen Feind unseres Vaterlandes zn züchtigen
wissen. Tas Manifest drückt schließlich die unerschütter-
liche Zuversicht aus, die unbedachtsame Einmengung der
Türkei wcrde die für sie verhängnisvolle Verwirrung nnr
beschleunigen und Rußland den Weg der Lösung der histo-
rischen, ihm von den Ahnen vermachten Probleme an den
Gestaden des Schwarzen Meeres bahnen.

Ein Tagesbefehl des Statthalters im Kaulasus.

Petersburg, 3. November. Die Petersburger Tele-
grafenagentur meldet aus Ti f l is : Der kaiserliche Statt-
halter erließ einen Tagesbefehl an die Armee im Kau-
kasus, worin er sagte, angesichts der türkischen Angriffe
auf die russische Küste u. die Schiffe der Schwarze-Meer-
Flotte hat der Kaiser der Armee im Kaukasus befohlen,
die Grenze zu überschreiten und die Türken anzugreifen.

Die Türkei
Abreise des serbischen Gesandten aus Ko«fta«tinopel.

Konftantinopel, 3. November, 11 Uhr vormittags.
Der serbische Gesandte ist abgereist. Die Vertretung der
serbischen Interessen ist den Vereinigten Staaten an-
vertraut.

Demission des Finanzminifters.

Konftantinopel, 3. November, '5 Uhr nachmittags.
Finanzminister Dschavid Bey hat demissioniert. Der
Minister des Innern wird interimistisch das Finanzmini-
sterium leiten.

Vombardemcnt des DardanelleneixgangeS.
Konftantinopel, 3. November. Es verlautet, daß die

englisch-französische Flotte habe das Bombardement der
Forts an den Dardanclleneina.iina.en begonnen.

Ein englisches Panzerschiff havariert. — Die Engländer
räumen die ägyptische Grenze.

Konstantinopel, 3. November. Eine amtliche Ver-
lautbarung des Hauptquartiers von heute besagt: Die
Russen haben mit dem Baue von Befestigungen an der
Kaukasus grenze begonnen. Die Engländer begannen heute
vormittags mit dem Bombardement auf den Eingang
der Dardanellen. Einige von einem unserer Torpedo»
boote abgefeuerte Geschosse bewirkten eine Explosion auf
einem englischen Panzerschiff. Die englischen Schiffe ka-
men nach 10 Uhr außer Sicht. Die Engländer räumten
die ägyptische Grenze, zerstörten die dort gelegenen Dör-
fer und zogen sich gegen den Suezkanal zurück.

Ein Appell an Italien.

Konftantinopel, 3. November. I m Leitartikel der
morgigen Ausgabe des „Tanin" wird die Wichtigkeit
der Freundschaft Italiens für die Türkei hervorgehoben
und versichert, daß Italien, so lange es seinen Verbün-
deten treu bleibe, auf die Freundschaft der Türkei rech-
nen tonne. Die gegenwärtige Lage gebe Italien Gele-
genheit, sich mit der nmselmanischen Welt auf guten Fuß
zu stellen.

Auffindung von Waffen auf dein englischen Konsulat
in Bagdad.

Konftantinopel, 4. November. Offiziellen Meldun-
gen ans Bagdad zufolge haben die Behörden eine Kiste,
die aus dem englischen Konsulat herrührende Waffen
enthielt, beschlagnahmt. Es war beabsichtigt, die Kiste
m den Sigros zu werfen. Außerdem wurden zehn Kisten,
me samtlich für den Gebrauch der englischen Armee be-
stimmte Waffen und Munition enthielten, aus dein Flusse
gezogen. Die Blätter verweisen darauf, daß diese Auf-
findung von Waffen auf dem englischen Konsulat einen
neuerlichen Beweis für gewisse Pläne bilde, die England
gegen Me Türkei nährte. „Tanin" stellt fest, daß Eng-
land nut Waffen und Geld in Bagdad, Bassorah und
selbst in Konstantinoftel intrigierte. Wir erinnern, sagt
das Blatt, an lenes Verbrechen, das vor 1 ' / . Jahren in
Konstantinopcl begangen wurde. Wir wissen, wo es vor-
bereitet wurde. (Der „Tanin" scheint damit auf die Er-
mordung Mahmut Schestet Paschas anzuspielen.)

Italien.
Die Ministerlrise.

Rom, 3. November. („Agcnzia Stefcmi".) Den Blät-
tern zufolge dürfte Tonnino das Portefeuille des Z'luhcrn,
Carcano das Schahministerium und Orlcmdo das Justiz-
ministerium übernehmen. Salandra hatte nachmittags

eine längere Unterredung über die Lage mit Sonnino,
Carcano nnd Orlando. Die Besprechung werde einen gün-
stigen Eindruck auf die rasche Lösung der Krise haben.

Nom, 4. November. Die Morgenblätter bestätigen, das;
Sonnino, Carcano und Orlando die Portefeuilles des
Ändern, das Schatzes und der Justiz übernehmen und die
übrigen Minister auf ihren Posten verbleiben werden.
„Corrierc d'I tal ia" sagt: Viele der bekanntesten radi-
kalen Deputierten und selbst einige Neformfozialisten ver-
sichern, der Eintritt Sonninos in das Kabinett würde sie
zu einer wohlwollenden abwartenden Haltung mich im
rein parlamentarischen Sinne veranlassen tonnen.

Belgien.
Der Verkehr zwischen Slnys und Belgien unterbrochen.

Amsterdam, 4. November. Das „Allgemeine
Handelsblatt" meldet, daß jeder Verkehr zwischen
Sluys und Belgien unterbrochen und niemanden ge-
stattet sei, Belgien zu betreten oder zu verlassen.

Norwegen
Erhöhung der Kriegsversichernngsprämieu fiir die

deutschen Nordseehäfcn.

Christiania, 4. November. Die norwegische Kriegs-
versicherungsgesellschaft für Waren beschloß, die
Kriegsversicherungsprämien für die deutschen Nordsee-
Häfen von 4 auf 10°/o und für Holland von 2 auf
5"/g zu erhöhen.

Persien.
Forderung der Abberufung russischer Truppen aus

persischen Gebieten.

Leipzig, A. November. Das „Leipziger Tagblatt"
tellt aus Kopenhagen mit: Aus Petersburg wird gemel-
det, der persische Gesandte überreichte der russischen Re-
gierung die Forderung nach sofortiger Abberufung der
russischen Truppen aus den persischen Gebieten.

Her Ausstand in Südafrika.
Die Gefahrenzone im nördlichen Teile des Oranje-

Freiftaates.

London, 3. November. Die „Morningvost" meldet
aus Kapstadt: Die Gefahrenzone liegt im nördlichen
Teile des Oranje-Freistaates, wo Dcwet im Felde steht.
Er zwang tatsächlich die Engländer dazu, sich seinem
Kommando anzuschließen. Da die Eisenbahnen bekannt-
gaben, daß sie dic Beförderung von Gütern nach dem
Oranje nur auf Gefahr des Absenders ausführen, be-
schloß das Schatzamt infolge von Vorstellungen der Han-
delskammer in Iohannisburg die Bahnen für das Risiko
und die Gefahr durch die Aufständischen zu entschädi-
gen. Hiedurch sind die Normalfahrten wieder hergestellt.

Kriegsrecht über Sndrhodesia.

London, 3. November. Aus Salisbury vom 31. Ok-
tober: Über Südrhodesia wurde das Kriegsrccht ver-
hängt.

Der Krieg in den Kolonien.
Die Beschießung Tsingtaus.

Tokio, 3. November. Amtlich wird bekanntgegeben,
daß die Beschießung von Tsingtau fortdauert. Die mei-
sten deutschen Forts sind zum Schweigen gebracht, nur
zwei beantworten unaufhörlich die Angriffe der Ver-
bündeten.

London, 4. November. „Daily Telegraph" meldet
aus Peking vom 30. Oktober: Chinesische Pressemeldun-
gen aus Schantung besagen, daß das deutsche Artillcrie-
feuer planmäßig alle vorgeschobenen japanischen Vcr»
fchanzuna.cn bei Tsingtau vernichte und damit jeden An-
griff auf unbestimmte Zeit hinausschiebe. Das ganze
Glacis hwtcr Tsingtau fei mit Mixen übersät, zu denen
elektrische Leitungen führen.

China.
Die Shantnngbahu noch unter japanischer Kontrolle.

London, 4. November. Das Reuter-Bureau mel»
det: I n Tokio wurde amtlich bekannt gegeben, daß
die Shantungbahn trotz der ständigen Persuche der
Chinesen nach Entfernung der japanischen Mannschaften
noch unter japanischer Kontrolle stehe.

Die Deutschen und die Presse in China.

London, 3. November. „Exchange Telegraph" meldet
aus Peking unter dem 31. Oktober: Von morgen ab wird
keine englische Zeitung hier erscheinen, da die Deutschen
die „Peking Gazette" ankaufen. Die Deutschen überneh-
me zugleich die finanzielle Kontrolle über dic gesamte
chinesische Presse Pekings. Sie besitzen ferner ein ihnen
Kontrolle gewährendes Fincmzintcresse über die drei
wichtigsten chinesischen Blätter Tiensins.

Todesfall.

Ariccia, 4. November. Fürst C h i g i - A l d a n i ,
Marschall der römischen Kirche und Hüter des Kon-
tlave, ist gestorben.

Eisenbahnunglück.
Messina, 4. November. Während ein gemischter Zug

der Eisenbahnlinie Patti-Messina die Brücke bei Pattt
passierte, brach die Brücke, die infolge der Regengüsse
der letzten Tage, Schaden genommen hatte, ein und der
Zug stürzte in' die Tiefe. Das Schicksal der Reisenden
und des Zugspersonals ist noch unbekannt. Ein Hilfszug
ist abgegangen.

Messina, 4. November. Der anf der Bahnlinie Patti-
Messina verunglückte Cisenbahnzn^ bestand ans der Loko-
motive nnd fünf Waggons. Der Lokomotivführer und der
Heizer wurden notötet, ein Bremser verletzt. Glücklicher-
weise befanden sich in dem Zuge teine Reisenden.

Nach Schluß des Vlattes eingelangt.
Berlin, 4. November. Amtlich wird Verlautbart: Sei-

ner Majestät Grohkreuzer „York" ist am 4. d. vormittags
in dcr Iahde auf eine Hafenininensverre geraten und
gesnnken. Nach der bisherigen Annahme sind 828 Mann,
mehr als die Hälfte der Besatzung, gerettet worden. Die
Nettungsarbeiten wurden dnrch dicken Nebel erschwert. Der
Stellvertreter des ^hcfs des Admiralstabes: V e h n l e .

London, 4. Oktober. Der Sekretär der Admiralität
meldet: Am frühen Morgen feuerte ein feindliches Ge-
schwader auf das znr Küstenwache gehörige Kanonenboot
„Halcyon", das anf einer Erknndigungsfahrt begriffen
war. Ein Mann der „Halcyon" wurde ueNunndet. Nachdem
das Knnonenvooi dic Anwesenheit der feindlichen Schiffe
ncmcldct hatte, zogen sich diese zurück. Obgleich uon leich-
ten Kreuzern verfolgt, kunntcn fie nicht vur (fiuvruch der
Dunkelheit zum Kampfe gestellt werden. Der hinterste
deutsche Kreuzer streute beim Nückzuge eine Anzahl Mi -
nen aus. Durch die Explosion einer derselben wurde das
Unterseeboot „D 5" znm Sinken gebracht. Zwei Offiziere
nnd zwei Mann, die sich auf Deck des cm der Oberfläche
des Wassers schwimmenden Unterseebootes befanden, wur-
den gerettet.

London, 4. November. Amtlich wird bekanntgche^
ben: Vei Tagesanbruch des 3. November beschoß ein
englisch-französisches Geschwader die Dardanellenforts
auf weite Entfernung. Die Forts antworteten, ohne die
Schiffe zu erreichen. Die Verbündeten hatten keine Ver-
luste. Nur ein einziges Geschoß schlug in der Nähe der
Schiffe ein. Es ist unmöglich, einen tatsächlichen Erfolg
der Beschießung festzustellen; aber es wurde eine starke
Explosion mit einer dichten Rauchwolke in einem der
Forts beobachtet.

Rotterdam, 4. November. Der „Nieuwe Rotterdam-
sche Courant" meldet aus Aardenberg vom 3. Novem-
ber: Seit mehreren Tagen wird bei Nosebele, zehn Kilo»
meter von Nuussclaere, hartnäckig geln'nuift. Die Ge-
schütze dunnern Tag und Nacht. Die Zahl der Ver»
wundetcn ist groß. Täglich trcuzen deutsche, englische
und französische Flua.zcua.e über Noussclaere. So oft auf
deutsche Flieger geschlissen wird, entwickeln sie ungeheure
Nauchwullen, wodurch das Flugzeua. den Blicken ent»
zogen wird.

iüerantwoil-licher Redakteur: Anton F u n t e s.

„f. FeldjäDBrftataiilon
Herbert Kühn

Fähnrich d. R. des 7. Feldjägerbataillons,
2. Feldkomp., wird seit dem Gefechte bei
Krasne am 26. August vermißt Er wurde
in der 19. Verlustliste als verwundet ge-
meldet, es fehlt jedoch jede Spur von ihm.
Kameraden und Heeresangehörige, welche
etwas von ihm wissen sollten, werden
herzlichst gebeten, dies nnter Vergütnng
der Auslagen anzuzeigen an

Josef Kühn, Innsbruck
Museumstraße Nr. 1.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Seehöhe 306 2 m. Mitt!. Luftdruck 736 0 mm

I Kß M ft Wwd ^ g t < » W
^ L Z5Z Z ° TZ«

9 n. Ab. 31 1 ̂ 3^0 Ŝ schwach bewöllt
" b i ^ Ü . F. l 30 6> 10 5IÖSÖ7 schwach!" Nebel > 0 8

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
13-0», Normale 6 4'.



Lllibachei Zeitung Nr. 270 ^ 222^ 5, November 1914

• Philipphof •
ist eine 3886

elegante Wohnung
mit 3 Zimmern

äst* vermiete**.

"ISSg"
bfefctehend aus 3 Zimmern und Zugehör,

ist pep sofort zu vermieten:
3885 Veina pot Nr. 1. ,

Familie S r o k o w s k i
derzeiiTeschen, Bobreker-

hügel 215,
sucht Familie des Herrn

gr.-kat. Pfarrers

Severin Gabrusiewicz
aUS HodÖW. 3888

Schwarzer Pudel
(Akquisition für Tierfreunde) und eino gelbe

Mahagoni-Etagere
Bind wegen Abreise sogleioh 3889
SBIA verkaufen:

Schischha 75, gewes. Hühneranstalt.

Mm'
aufmär

und " ^-Vtn gebildet, perfekte Stenographin
gr ^tosehinschreiborin, der slovenißchen

y l̂foke vollkommen mächtig, wird auf-
I ßetottnmen im Fabrikskontor C. Wen-
, 5831 ger, Klagenfurt. 6—6

Zentrum der Stadt
Schellenburggasse Nr. 4/11.

4 Zimmern samt Zugehür, elektrische
3873 Beleuchtung etc. 4—2

S O i O f l zu Tcrmieten.

Ausfcnnft Im Hanse ttei Spediteur UHER,

2 elegante Wohnungen
bestehend aus jo 4 großeu Zimmern mit
BchÖnster Aussicht und Sonnenlage , mit
Badezimmer und allen Nebonräumlichkeiten,
ausgestattet mit allem Komfort und elektr.
Lichtanlage, sind wegen Abreiße sofort,
eventuell zum Fobruartermin zu ver-

mieten. Daselbst ist auch eino

Souterrainwohnung
bestehend UUB 2 Zimmern und allem Zu-
behör, für sofort oder zum Februar-

termin zu vermieten.
Adresse in der Administration dieHer

Zeitung. 3824 3—3

\ In wöchentlichen Heften zu 30 Heller erscheint:

| Illustrierte Geschichte
I des Weltkrieges
i
: Die bedeutendste volkstümliche Geschichte des
i großen Krieges. — Reich illustriert, mit vielen
[ Kunstblättern nnd Karten. — Eine fortlaufende
l Kriegsgeschichte. — Berichte von den Kriegs-
; schanplätzen. — Mitteilungen von Mitkämpfern.

Feldpostbriefe usw.
'- Bestellungen bitten zu richten an

\ lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
l Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung
| Laibach, Kongresiplatz Nr. 2. 3884 9 - 1

Depot dep

k. i L Bnlstattrten
-i — MaDstalb l:75.OOO. i m

Preis per Blatt 1 K, in Taschenformat auf Leinwand gespannt 1 K 80 h.

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bambergs Buchhandlung
Laibach, Kongreßplatz Nr. 2.

Ljubljanska kreditna banka.
V mesecu o k t o b r u 1914 vložilo se je na knji-

žice in na tekoči račnn krön 779.14091, dvignilo pa
krön 995.25187. 3883

Stanje koncem oktobra 1914 K 16,051.40119.

Kundmachung.
Von Seite des k. k. Staatshengstendepots in

Graz, Posten Nr. 3 in Sclo, wird die Iuchtstutc 12
Hellena, 12 Jahre alt, mit 157 om Höhen- und
173 om Gürtelmaß

S a m s t a g den ?. November 1914
versteigerungsweise an den Meistbietenden hintau-
gegebeu werden.

Der Verkauf dieser Zuchtstute findet um 9 Uhr
vormittags am Viehmarktplatzc in Lailmch statt.
«w° g.. Vom k. k. CwlHeMiemsten K . 3 in Eels.

Monatzimmer
mit elektr. Licht, Zentralheizung, Morgen-
sonne, Bade- und Klavierbenützung, even-

tuell mit Verpflegung 3799 3-3

zu vermieten.

Bei Magen-nnd Darmkatarrh
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt bei
allen Erkrankungen bestens empfohlen
die wichtige Broschüre „Die Kranken-
kost" von Leitmaier. Preis 70 h. Vor-
rätig in der Buchhandlung lg. v. Klein-
mayr & Fed. Bamberg in Laibach.

Kriegsschlager I. Rängest!
i E n o r m e r Absatz! Riesenverdieust für jedermann I Verl. Sio sofort Muster
, geg. 20-h-Marko. Buchdruckerei Förster, Nleder-Boohlltz Nr. 78 (Böhm.)

3H65 U-2

Beamten-Sparverein in Graz
r. C. m. b. H.

Eröffnung der XVII. Sektion.
Anteil K 200-, Einzahlung 60 Raten zu K 3-, d. i. K 1801- mit Dividendenanspruch.

Personalkredit
an Beamte, Professoren, Lehror, Pensionisten etc. unter den g ü n s t i g s t e n

Bedingungen, auch o h n e Bürgen.

SPAREINLAGEN
von jedermann mit Tagesverzinsung zu

5%, 5V/. — SVÄ
Einlagestand : K 6,850.000. 760 23

Näheres die ProspekteI Druckaorten und Posteriagscheine kostenlos!

Auskünfte erteilt unentgeltlich: JOSEF KOSEM in Laibach, Krakauer
Damm Hr. 2 2 , an Montagen und Freitagen von '/»3 bis J/»<1 Uhr nachmittags.

Fran oder Fräulein
welche gut weissnähen kann, der slovenischen
und deutschen Sprache mächtig ist und glaubt,
die Eigenschaft zu besitzen, eine Nähanstalt
leiten zu können, wird gegen gute Bezahlung
aufgenommen. — Antwort unter „dauernde
Stellung*« an die Administration dieser Zeitung.

3738 6 - 8
_ ^ _ _ >

D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v . K l e i n m a y r K F e d . N a m b e r g .


